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Daheim und draußen im Felde.
D e r  Krieg ist eine Kraftprobe nicht n u r  für die Krieger im 

Felde, sondern auch für die Daheimgebliebenen. Nicht jeder besteht 
sie B ew eis  dessen d a s  J a tn m e r la p p e n tn m , das  sich da und dort 
bereit macht. E ine scharfe Feldpredigt ha t  kürzlich der reichsdentsche 
katholische D ivis ionspfarrer  D r .  Metzger den Daheimgebliebenen 
qeichicEr. S c h ä m t  ihr euch nicht, weinerlich zu klagen, so schreibt er, 
weil euch nicht alle Bequemlichkeiten wie im Frieden zu Gebote 
stehen, zu klagen, indes eure S ta m m e s b rü d e r  draußen im Felde oft 
alles vermissen, w a s  d a s  Leben angenehm macht, und im fürchter­
lichsten W etter, im Regen und S t u r m  im Freien stehen müssen, der 
Lebensgefahr ständig ausgesetzt? S c h ä m t  ihr euch nicht, daß ihr 
gar feinen O pfers inn  habt und a lle  N o t  des V a te r landes  allem 
die Krieger d raußen  tragen lassen w o l l t?  N ein , solches G ebaren  
ist unw ürd ig  und entehrend. E s  gibt, G o t t  sei Dank, auch viele, 
sehr viele starke, tapfere, heldenmütige F ra u e n  —  ihr Schwachen, 
nehmt euch ein Beispiel an  ihnen, und könusi ihr es nicht ganz, so 
laßt euch wenigstens nicht gehen in gedankenlosen Klagen. J a m m e r ­
lappen ! D a  find weiter manche, leider gewöhnlich wiederunt^weib- 
tiche Angehörige der Krieger im Felde, die T a g  und Nacht in S o r g e n  
find und um  ihre M ä n n e r  und S ö h n e  klagen, die draußen stehen. 
G ewiß , cs w äre  unmenschlich, wenn m an  verlangen wollte, die zu 
Hause sollten ganz ohne S o r g e n  sein um ihre Lieben un Felde 
Aber ewiges weibisches J a m m e r n  und Klagen ist undeutsch und 
unchristlich. Undeutsch: D ie  Liebe zum V ate r land  verlangt die B e ­
reitschaft zu jedem O pfer .  S in d  die M ä n n e r  bereit, ihr eigenes 
Leben dem V ate r lande  zu opfern, so müssen auch die F ra u e n  bereit 
sein, d a s  Leben ihrer Angehörigen, wenn es sein m uß, der großen 
Sache  zu opfern. S o n s t  stud sie ihrer M ä n n e r  und S ö h n e ,  ihres 
großen V a te r lan d e s  nicht wert. Unchtistltch ist Klagen und j a m m e r n .  
D e n n  die R e lig ion  fordert S ta rk m u t  und Geduld, G ottoe r trauen  
und Gottergebenheit. D a s  Schicksal unserer Lieben im Felde ist in 
G o t te s  H and . D a s  muß u n s  genügen. „

J a m m e r la p p e n  I D a s  W o r t  gilt  a u c h  euch unmännlichen 
M ä n n e rn ,  die ihr  kein V ertrauen  und keine Zuversicht habt und 
darum  in weibischer Zaghaftigkeit euch ängstigt. Euch Schwarzsehern, 
die ihr immer den R u in  kommen seht und euch uu  v o ra u s  a l s  
Klageweiber einübt. „ E s  geht aber doch auch gar  nicht m ^ o o r a n l  
D a s  ist der Kehrreim bei den täglichen Klageliedern am  Biertisch. 
E s  geht nicht mehr im S turmschrit t  vo ran ,  d a s  ist gewiß. Aber 
a l s  eine unüberwindliche M a u e r  trotzt unser Heer im Sembe«Ianb 
jedem Angriff. I s t  d as  nicht vorläufig  g enu g ? Und hatten  w ir 
G ru n d  zu jam m ern ,  w ir  dürften es nicht. D a s  deutsche Volk hat 
den Fehdehandschuh, den die halbe W elt  ihm vor die F u ß e  warf, 
ausgenommen mit heiliger Entschlossenheit und dem felsenfesten V er­
trauen  auf den Schirm herrn  der Gerechtigkeit tm Himm el. D a s  
schloß den Willen in sich, alle O pfe r  auf sich zu nehmen die der 
furchtbare Weltkrieg von einzelnen rote von der Gesamtheit fordert,

um d a s  teure V a te r lan d  zu erhalten, dessen E hre ,  dessen Bestand 
bedroht w a r  und ist. Klagen u n d  J a m m e r n  ist die Rattenfalle  des 
W illens. D a r f  es aufkommen, ja  sich öffentlich hören lassen, so ist s  
um  unsere Kraft  geschehen. Und w ir  brauchen noch unsere Kraft 
D ie  O pfer ,  die bisher gebracht werden mußten, hat  die Allgemeinheit 
noch kaum gespürt —  m an schaue einmal in eine unserer Großstädte 
und ihre Vergnügungslokale. W ir  wissen aber nicht, ob es nicht 
noch große O pfe r  zu tragen gilt, denn der Krieg tst noch nicht am 
Ende. D e r  deutsche Kaiser ha t  vor einigen J a h r e n  einmal gesagt: 

D e r  nächste Krieg wird durch die N erven  entschieden. ‘ G anz  gewiß, 
bei diesem Weltkrieg wird es auf die N erven  vor allem ankommen, 
auf die Kraft  des W illens, durchhalteu trotz aller O pfe r .  E in  N erv en ­
gift, ein W illensgift  w äre  für unser Volk auch d as  Ja m m e r la p p e n tu m , 
wenn w ir es aufkommen ließen. D a ru m  m uß es he iß en : Deutsches 
Volk, werbe hart ,  felsenhart in deinem W illen , dann bist du un-

befteflIUnsere Zeiten sind heroische Zeiten. Heroische Zeiten sind 
immer schwer, aber sie geben dem Leben einen ^ n h a U  und eme 
G röße. D e r  Krieg ist das  Vollmatz der Leiden, die heldenmütig
ertragen werden müssen.

D e r  Dichter Schöngham m er - Heimdall , der mit bäuerlichen 
T rup p en  die schweren Kämpfe in Frankreich mitgemacht hat  und 
verwundet w urde, schildert in der „Allgemeinen Rundschau ergrei­
fend den Gegensatz zwischen „draußen und „bahettn und gibt den 
Gefühlen Ausdruck, die sich der vom Kriegsschauplätze zurückgekehrten 
S o ld a te n  angesichts des M a n g e l s  an  Ernst und Selbstbesinnung bei 
den Daheimgebliebenen bemächtigen. Diese W orte  verdienen m jedem

„ D ^ e i  m ^ S o ^ s t i l l  ist's, so f e i e r l i c h  a l s  wäre die W elt  ein 
e w ig e r 'S o n n ta g .  D ie  Menschen gehen sinnend und lächelnd, stehen 
»laubernb und gelassen, werken und arbeiten rote sonst; alles ist 
wie es vo rd em ' w a r ,  a l s  w ir nusgezogen. W ie  ein unfaßliches 
W under ist dieser Heimatfriede denen, die zu ruatom m en. _ .

V o n  d a  d r a u ß e n :  D a  ist ein ewiges Krachen, ein ewiger 
Unfriede L ärm , T u m u l t ,  Schreien. D ie  wenigen Menschen, bte noch 
in D örfern  und S tä d t e n  sind, huschen wie S cha tten  an de» Hausern  
hin. D ie  Häuser sind R u inen  —  wie bte Menschen. W o Z w e i  b e i  

fammensteben, ist d a s  W o r t  kurz, t rau r ig ,  gebrochen. D a s  Atmen 
ist Seufzen, die Augen sind Angst und  Ergebenheit, stumpfes B r ü t m  
und S in n e n .  D a s  G ot te sw o rt  ist gestorben. D ie  Kirchen sind zer­
schossen die Heilig tüm er entweiht, G o t te s  Trost  ist au s  dem Laude 
gezogen. I n  den R u inen  nistet G ra u e n ,  Entsetzen und H of fn u n gs­

losigkeit. ,  e ; m ; D ie  Menschen gehen zu Tisch wie sonst auch. D er  
Tisch ist weiß und sauber gedeckt, die Teller flehen an  ihrem Platze, 
das  Mädchen t rä g t  die Speisen  auf, ein Tischgebet wird gesprochen: 
Unser tägliches B r o t  gib u n s  heute . . . O d e r  es wirb fern M e t  
gesprochen. M a n  setzt sich so zu Tisch und a r g e r t s t c h v t e l l ' c h ,  
wenn die S u p p e  noch e tw as  zu heiß oder schon etwas kalt ist.
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Und ha t  den ganzen T a g  eine verdorbene L aune , die m an an  Mensch 
und  T ie r  a u s lä ß t .

D r a u ß e n :  D a  sitzen ober liegen oder stehen lehm graue 
M ä n n e r  in den Schützengräben und kauen ein Stück S chw arzb ro t ,  
eine Speckschwarte —  w e n n 's  gu t geht. An B ra te n ,  S a l a t ,  K om ­
pott ,  die w ir  daheim haben, denkt d raußen  keine Seele .  S i e  sind 
froh, w enn nachts die Feldküchen Vorfahren, wenn es alle drei oder 
vier T a g e ,  um  M itte rnach t  herum, ein w a rm e s  S ü p p le in  gibt oder 
einen Schluck heißen Kaffee. M e h r  wünscht m an  nicht. O ,  wie still 
sind die Wünsche da draußen geworden I W ie köstlich schmeckt da 
eine dürre  B ro tr in d e ,  die m an  nach heißen Gefechtstagen und langem 
Fasten in irgend einer Tasche noch findet! E ine  armselige Rinde, 
die m an  daheim in den Trankeimer oder in die Kehrrichttonne wirft, 
ist d raußen  ein Leckerbissen für M ä n n e r ,  für Offiziere, für Helden.

D a h e i m :  D a  ha t  m an  sein weiches, w a rm es  Bett, sein B a d ,  
sein elektrisches Licht, seine Heizung, seinen freien, ungefährdeten, 
selbstverständlichen Besitz.

D r a u ß e n :  D a  liegen sie auf bloßem B oden , in M a n te l  
und Zeltstoff gehüllt, oder auf ungedroschenem, sticheligem S t r o h  
in lichtlosen H öh len ,  in Kleidern, an  denen der Lehm vieler Wochen 
klebt, in S t ie fe ln ,  die h a r t  und brüchig an  brennenden F üßen  schlenkern.

D a h e i m :  D a  h a t  m an  seine R u h e ,  seinen S tam m lisch , sein 
Theater ,  sein Kaffeekränzchen —  und a l s  einzige „ H ä r te "  d a s  
Kriegsbrot.!

D r a u ß e n :  D a  hat m an  G ra n a tfeu e r ,  Fliegerbomben, Q u e r ­
schläger, F liegerpfeile , M in en ,  G ew e h rg ra n a te n ,  D um-Dum-Geschoffe , 
Bajonettkämpfe, ständige Gefahr.  Und ein leises Lauern, Liegen 
und W a r te n ,  b is  sie einem noch d a s  Letzte und Liebste nehmen, d a s  
arme, liebe Leben.

D a h e i m :  D a  m urren  und m aulen  sie, daß es nicht schneller 
v o rw ä r t s  geht.

Und von d r a u ß e n  kommen sie heim : B linde ,  Lahme, Krüppel, 
Bresthafte, Sieche, m it  T o d esw unden , dem lachenden Leben für 
immer verloren. Und schätzen es sich noch a l s  unnennbares  Glück, die 
H eim at noch e inm al schauen zu dürfen und nicht in welscher Erde  
m odern  zu müssen.

D a h e i m  empfinden sie es a l s  O p fe r ,  d a s  m an  dem „Erns t  
der Z e i t"  bringt, w enn  sie im vergangenen Fasching nicht tanzten 
und ausgelassen w a re n  wie sonst immer, w enn der faunische G o t t  
seinen A nh an g  zu O rg ie n  lud.

D r a u ß e n  beteten sie um die Z e it  in den Schützengräben 
und w ag ten  g a r  nicht zu denken, daß es einmal solche Zeiten gab, 
solche Z e i t e n . . . "  *

Unsere H e im a t  ist b isher von den G reu e ln  des Krieges, von 
den gräßlichen S z en e n  der Schlachtfelder, von den entsetzlichen B i l ­
dern der V erw üstung  go tt lob  verschont geblieben. I h r  unzufriedenen 
R aunzer  und J a m m e r e r ,  denen schon gewisse Einschränkungen in 
der L ebenshal tung ,  kleine En tbehrungen und Entsagungen zu viel 
sind, schauet hin in die L änder und Gegenden, die vom Kriege 
heimgesucht sind, seht euch an  die entsetzlichen Verheerungen dort- 
selbst, die brennenden D örfe r ,  die fliehenden Greise, W eiber und 
Kinder und  vergleicht diese B i lde r  furchtbarsten Schreckens mit dem 
Frieden, der unserem H e im a t lan d e  noch immer beschicken ist! B ren n t  
euch da nicht der Gedanke a u f :  S o  könnte es auch bei u n s  daheim 
aussehen?  M e h r  a l s  8 0 0 0  D örfe r  sind b isher in Russisch-Polen 
zerstört w orden, mehrere tausend auch in Galizien.

Über d a s  K riegse lend  des polnischen Volkes schreibt die K ra ­
kauer „ N o w a  R e f o r m a " : D a s  Land  P o le n  in seiner ganzen A u s ­
dehnung von  den K a rp a th e n  bis zur ostpreußischen Grenze dient für 
die M illionenheere a l s  Schlachtfeld. E s  ist besät mit T rüm m ern ,  
zerrissen durch Schützengräben , aufgewühlt  von G ra n a ten ,  voll von 
rauchenden B ran d s tä t ten  und  frischen G räb e rn .  M eilenw eit  kann 
m an  gehen, ohne ein lebendes Wesen zu treffen, sowohl am  D u -  
najec, S a n ,  wie a n  der Weichsel, dort  wo bisher blühendes Leben 
w a r  und eine w oh lhabende  Bevölkerung dicht beieinander saß. 
D örfe r  und  blühende Ansiedlungen sind verschwunden. Z w ö lf  M i l ­

lionen P o le n  sind vera rm t,  einige M il l ionen  von diesen gehen buch­
stäblich durch H u n g e r  z u g r u n d e . . . Nicht genug, daß w ir  alles 
verloren haben, w i r  müssen hilflos zusehen, daß  T a g  für T a g  T a u ­
sende unserer Kinder v o r  A rm ut sterben, daß M ü t te r  vor Verzweif­
lung  wahnsinnig werden, weil sie nichts haben, den M u n d  ihrer 
Kinder zu füllen. Tausende unseres Volkes haben keinen anderen 
Schutz a l s  Erdhöhlen  und W älder ,  B a u m r in d e  a l s  N a h ru n g .  S o  
ist es in G aliz ien, so im Königreich." Noch entsetzlicher sind die 
Kriegsgreuel, von denen Ostpreußen heimgesucht wurde. Gegenüber 
den entmenschten K anniba len , die R u ß la n d  dort losließ, w aren  die 
Krieger eines T a m e r la m  noch menschliche S o ld a te n .

W enn u n s  dieses namenlose Unglück getroffen hätte!  W enn 
w i r  so entsetzlich heimgesucht w orden w ären  wie die unglücklichen 
P o le n  und O stpreußen  oder wie unser eigenes Ländchen zur Zeit 
der Türkenkriege I W ie inbrünstig müssen w ir  G o t t  danken, daß wir 
b isher von schwerem, unmitte lbarem  Kriegsunglück verschont ge­
blieben sind I Denken w ir  an das  unglückliche Galiz ien, denken wir 
an  Ostpreußen, und  w ir  werden d a s  M u r r e n  gegen das  Schicksal 
verlernen, w ir  werden die ve rhä l tn ism äßig  kleinen O p fe r  und E n t ­
behrungen, die u n s  der Krieg auferlegt, m it  christlicher G eduld  und 
patriotischem S i n n  ohne weibische Klage ertragen.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( B e f ö r d e r u n g . )  L eu tnan t  i. d. Res. H err  M a r q u i s  

E ugen  v. G o z a n i  w urde zum O b e r le u tn a n t  i. d. Res. e rnannt.
—  ( V o m  p o l i t i s c h e n  R e c h n u n g s d i e n s t e . )  D e r  H e r r  

Landespräsident im Herzogtume K ra in  ha t  den Rechnungsoffizial 
H e r rn  Jo se f  T r u g e r  zum k. k. Rechnungsrevidenten ernannt.

—  ( N a c h  d e m  H e l d e n t o d e  a u s g e z e i c h n e t . )  D em  vor 
dem Feinde gefallenen H errn  L eu tnan t  Friedrich K a u e k y  des J R .  
7 6  wurde in Anerkennung tapferen V e rh a l ten s  vo r  dem Feinde das  
M i l i t ä r v e r d i e n  st k r e u z  3. Klasse mit der K r  i e g s  d e k o r  a t i o n 
verliehen.

—  ( D i e  S i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e )  zweiter 
Klasse w urde verliehen dem Gefreiten J o h a n n  M a l l n e r  des 
L a n d w eh r- In fan te r ie reg im en ts  N r .  27 .

—  ( D i e  B r o n z e n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e )  wurde vom 
K om m ando der Balkanstreitkräfte verliehen dem Z u g s fü h re r  H errn  
F lo r ia n  P  e r  z, L d s t J R .  2 7 ,  und dem In fa n te r is te n  A nton G  r  a  b n e r, 
L d s t J R .  27 .

—  ( V o m  F  i n a  n z w a chd i e n s te . )  Oberaufseher H e r r  Jo se f  
B e g u Z  wurde von Ossilnitz nach Gottschee versetzt.

—  ( V o m  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m . )  D e r  Lehrkörper der 
Anstalt  übermittelte dem Kciegshilfsbureau in W ien  weitere K 2 9 '0 8  
a l s  Kriegsspende. I m  ganzen w urden bereits K  2 6 3  2 3  eingefendet.

, —  ( B e t r i e b s e i n s t e l l u n g . )  D ie  G roßindustriefirma Vinko 
M a j d i č ,  W alzm üh le  in K raniburg, hat  ihren Betrieb  eingestellt, 
da  genügendes B rotgetre ide  derzeit nicht erhältlich ist.

—  ( F ü r  d a s  R o t e  K r e u z . )  H e r r  G roßkaufm ann  A lois  
K r a k e r  in P e t t a u  ha t  dem Zweigvereine P e l t a u  des R o ten  Kreuzes 
weitere 1 0 0  K  gespendet.

—  ( V e r w u n d e  t.) I n  der Verlustliste N r .  1 5 7  wird der 
L eu tnan t  i. d. Res. H e r r  Jo se f  F i n k  a u s  Gottschee a l s  verwundet 
verzeichnet.

—  ( V e r ä n d e r u n g e n  i m  F i n a n z d i e ns t e. )  Versetzt 
wurde Finanzsekretär H e r r  V alen tin  Ž u t t  von der k. k. B ezirkshaupt­
mannschaft in Gottschee zur k. k. Finanzdirektion in Laibach unter 
gleichzeitiger Z u te i lu n g  zum Konzeptsdepartement I ; Finanzkonzipist 
H e r r  D r .  J o h a n n  S t e r b e n ;  von der k. k. Finanzdirektion zur 
k. k. Bezirkshauptmannschaft in La ib ach ; Steuerassistent H e r r  Jo se f  
K r a k e r  von der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Loitsch zum k. k. 
S te u e ra m t  in J d r i a .

—  ( D u n k l e s  S a l z . )  D a  die V o rrä te  an  weißem M eersalz 
erschöpft sind, w ird  m an  sich bis zur nächsten S a lz g ew in n u ng  mit 
dunklem S a lz e  begnügen müssen.
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—  ( T o t s c h l a g . )  Am 10. d. M .  spielte der B ergarbe i te r  des 
hiesigen Kohlenwerkes Jo se f  J u rk o v ič  mit dem B ergarbe i te r  M i t r o  
Gosten Karten. (Mosten verlor einen kleinen B e trag .  A u s  Z o rn  
darüber begab er sich abends in d a s  Z im m er des J u rk o v ič  und 
forderte d a s  verlorene G eld  zurück. Ju rk o v ič  wies ihm die T ü re .  
D a ra u f  kam Gosten mit einem schweren Holzstock zurück und schlug 
aus J u rk o v ič  solange mit demselben los,  bis er über und  über 
blutüberströmt bewußtlos  aus dem B oden  lag .  Am 11. d. M .  erlag 
J u rk o v ič  seinen schweren Verletzungen. Gosten wurde verhaftet.

—  ( K r i e g s t r a u u n g . )  A m  4 . A pril  wurde in der Kapelle 
des G m k er  Domkapitelhauses in K l a g e n f n r t  die K riegs trauung  
des k. k. Bezirkskommissärs im M in is te r ium  des I n n e r n  und O b e r ­
leu tnan ts  des F K R .  8, H errn  F erd inand  S o l s  e g g  e r ,  m it F rä u le in  
Erika G r e i n  e r  vorgenommen. T rauzeugen  w aren  der V a te r  der 
B r a u t  und der V a te r  des B rä u t ig a m s ,  die Herren M a x  G r e i n  e r ,  
G roßkaufm ann  in Klagenfnrt, und R e g ie ru ng sra t  P e te r  W  o l s e g g e r, 
k. k. Gymnasialdirektor i. R .  —  Unsere herzlichsten Glückwünsche!

—  ( A u s  d e r  S i t z u n g  d e s  k r a i n i s c h e n  L a i i d e s a u s -  
s c h u s s e s  v o m  7.  A p r i l . )  D e r  L andeshaup tm ann  berichttt über 
die D e pu ta t io n  der Landeshauptleute  von Krain , G örz  unbjsNeier» 
mark, die am  2 3 .  M ä r z  zum Ministerpräsidenten G rafen  S tü rgkh , 
zum M inis ter  des I n n e r n  und zum Ackerbauminister in Angelegen­
heiten der Approvisionierung der Bewohnerschaft, der U rlaube  für 
die M annschaft  des landwirtschaftlichen S ta n d e s  wegen der F e ld ­
bestellung, des Schutzes des Arbeitsviehes gegenüber Requisitionen 
usw. vorgesprochen hat. D ie  R eg ie rung  habe der D epu ta t io n  die 
Zusage gegeben, nach Möglichkeit auf die Bedürfnisse der B e v ö l ­
kerung Rücksicht nehmen zu wollen. —  D e r  Bericht des Landesam tes  
über die Bemessung und die Einhebung der Wertzuwachssteuer von 
Liegenschaften im J a h r e  1 9 1 4  wird genehmigt. —  D a  im Lande 
M a n g e l  an  T ierärz ten  herrscht, die I m p f u n g  der Schweine aber 
dringend notwendig ist, hat sich der Landesausschuß an  die Regierung 
mit dem Ansuchen gewendet, von den M il i tä rbehörden  U rlaube  für 
T ierärzte zu erwirken, damit diese die I m p f u n g  der Schweine durch­
führen können. N „  ,

—  ( P a t r i o t i s c h e  K r i e g s m e t a l l s a m m l u n g . )  den 
nächsten T a g e n  findet auch hier eine M e ta l l s a m m lu n g  statt ,  zu deren 
D u rc h fü h ru n g  sich ein eigener Ausschuß gebildet ha t.  D ie  S a m m l u n g  
selbst w i rd  v o n  H a u s  zu H a u s  v o rg e n o m m en  w erden .  I n  federn 
H a u s h a l t e  f inden sich G egens tände  a u s  K upfe r ,  M ess ing ,  Z u m , B le i ,  
die m a n  en tbehren  kann. M ö g e  sich also n iem and die kleine M u h e  
verdrießen  lassen, Nachschau in  seiner W o h n u n g  (auch B odenkcam ) 
zu ha lten .  J e  g rö ß e r  d a s  S a m m l u n g s e r g e b n i s ,  desto lo b en sw e r te r
die patriotische Betä tigung .

—  ( D e k o r i e r u n g s s e i e r  i m  h i e s i g e n  R e k o n v a l e s -  
r e n t e n  h e i m . )  S o n n t a g ,  den U . d . M . ,  sand u m  h a lb  1 0  U hr  
v o r m i t t a g s  im  hiesigen R ekonvaleszen tenhe im  eine erhebende D e ­
korierungsseier  statt.  Dem  G efre i ten  des I n f a n t e r ie - R e g im e n t s  N r .  97  
A n to n  K o m  e l j  ( a u s  der G ö rz e r  G e g en d ) ,  der f rüher beim S k u t a n -  
D e tachem ent gewesen, sodann  im  K am pfe  gegen S e r b i e n  ve rw u n d e t  
w o rd e n  w a r  u n d  sich im hiesigen R ese rvesp ita l  befindet, w a r  nämlich 
fü r  sein t ap fe re s  V e rh a l ten  v o r  dem F e in d e  von  S r .  M a le s ta t  die 
s i l b e r n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e  zweiter  Klasse verliehen w orden .  
R ur  F e ie r  der Überreichung dieser Auszeichnung erschienen die 
H e r ren  B e z i rk sh a u p tm a n n  O .  M e r k ,  kaiserl. R a t  und  B ü rg e rm e is te r  
A L o n  H ochw . D echan t  und S t a d t p f a r r e r  F e rd .  E r k e r ,  L a n d e s ­
g e r i c h t s r a t O .  C  e r  n  st e i n, Fors tm eis te r  R .  S  ch a  d i n g e r ,  S c h u l r a t  
F  O  b e r  q f ö I l, O b e r l e u tn a n t  H .  T  r  n  g e r ,  L eu tn a n t  G .  T  a  n  t s ch e r, 
d a n n  v o n  der V e r w a l tu n g  des  R ekonva leszen tenhe im s  die H e r re n  
V e r w a l t e r  P r o f .  W .  H e i n e ,  H.  H o f  h o l z  e r ,  O b e r l e h r e r  und 
R echnungs-U nteroff iz ie r  V .  M i k u ž ,  D .  S t e i g e r ,  fe rne r  d.e frenv. 
P f le g e r in n e n  u n d  die B a rm h e rz ig e n  Schwestern .  N ach  einem stim­
m u n g sv o l le n  V orsp ie l  auf  dem H a r m o n iu m  (O b e r le h re r  Mckuz) 
ergriff H e r r  O b e r l e u t n a n t  H .  T r u g e r  d a s  W o r t  zu fo lgender  A n ­
sprache: „ S o l d a t e n !  E in  feierlicher A n la ß  führt  u n s  hier zusamm en.  
E s  ist d ies  die D ekor ierung  d es  G efre i ten  A n to n  K o m e l i ,  der 
sich a u f  dem südlichen Kriegsschauplätze durch Tapferkeit ,  M u t  und

Umsicht hervorgetan und von S r .  M a je s tä t  dem K a i s e r ,  unserem 
allerhöchsten Kriegsherrn , hiefür mit der silbernen Tapferkeitsmedaille 
zweiter Klasse ausgezeichnet wurde. M ö g e  der Ausgezeichnete u n s  
allen a l s  ein leuchtendes Beispiel der Pflichterfüllung, des G ehorsam s 
und der T reue  dienen, die w ir  unserem allergnädigsten Kaiser und 
König und unserem B ater lande  geschworen haben. Und wenn u n s  
wieder die Pflicht ruft, so bin ich fest überzeugt, daß wir alle ohne 
Unterschied unser G u t  und B lu t  fü rs  V a te r lan d ,  für unseren a ller­
höchsten Kriegsherrn  hinzugeben entschlossen sind. Gedenket immer 
eueres S chw u res  und stimmt mit m ir ein in den R u f : Unser Kaiser 
und König, unser allerhöchster Kriegsherr, er lebe hoch! hoch! hoch!" 
Nach den begeisterten Hochrufen der V ersam m lung  heftete der H err  
O ber leu tn an t  dem sichtlich ergriffenen Gefreiten Komel, die K riegs­
auszeichnung an  die Brust. M i t  der Abstngung der österreichischen 
Volkshymne schloß die würdige, erhebende Feier.

—  ( E i n  F e l d p o s t b r i e f  a u s  d e r  K a r p a t h e n s c h l a c h t . )  
S e i t  mehreren Wochen wütet in den K arpa then  eine Schlacht, die 
a l s  die größte und blutigste Gebirgsschlucht der Weltgeschichte zu 
bezeichnen und von entscheidender B edeutung ist. An den beispiellos 
blutigen Kämpfen dortselbst n immt auch H e rr  O be r leu tn an t  G ustav  
H  l a d n i g g teil, der über die Schlacht am  Ostermontage (5. April) 
an seinen H errn  V a te r  in Gottschee (Kohlenwerk) unterm 6 . A pril  
folgendes berichtet: „W ir  haben gestern einen großen S ie g  errungen. 
D ie-R ussen  haben einen großen T e i l  der vor P rz em y s l  frei ge­
wordenen Armee gegen u n s  eingesetzt, die am  2. April  ins Gefecht 
tra t .  W ir  nahm en  den Kampf gegen diese Übermacht trotzdem auf, 
und zw ar d as  . . . K orps (P rzem ysler)  und ein Teil eines deutschen 
K orps (W ü r t te m b e rg s ) .  I n  einer dreitägigen Schlacht, die von größter 
Heftigkeit w a r ,  haben wir sie furchtbar gedroschen. S o  einen Erfo lg  
haben mir noch während des ganzen Feldzuges nicht gehabt Die 
russische 8 1 .  Division (1 5 .0 0 0  M a n n )  ist to ta l  vernichtet; 6 0 0 0 JD iann 
haben w ir gestern nachmittags gefangen genommen. I h r e  L>tabs- 
ossiziere sind, alles zurücklassend, durchgegangen.  ̂ Die Russen mußten 
neue Kräfte zuschieben, um u n s  schlagen zu können, ẑchj glaube, 
daß die Krisis in der großen Karpathenschlacht bereits glücklich über­
wunden ist." —  D ie  Russen arbeiteten, um  den Durchbruch m  die 
ungarische Ebene zu erzwingen, mit einem unerhörten Einsatz, ähnlich 
wie bei der ersten B elagerung  von P rz e m y s l .  Berge von Russen» 
leichen tü rm ten  sich auf vor unseren D rah tverhauen ,  gegen 4 0 0 .0 0 0  
hatten die Russen an  Toten, Verwundeten und von u n s  Gefangenen. 
Trotzdem die Russen nach dem F alle  von P rz e m y s l  auch ihre frei- 
qewordenen Kräfte heranzogen, wurde in der Osterschlacht und in den 
darauffolgenden T a g e n  ihr Vorstoß z u m  S t e h e n  g e b r a c h t .  Die 
Riesenopfer der Russen erreichten nicht den angestrebten Erfo lg . D ie  
Russen wollten den Feldzug durch einen großen Angriff, zu welchem 
sie nahezu zwei M il l ionen  S o ld a te n  verwendeten, zu einer ent­
scheidenden W endung bringen, sie setzten sozusagen a lles  ans eine 
Karte, errangen am  Duklapasse zw ar einen kleinen G elandegewinn 
aber es gelang ihnen nicht, unsere F ro n t  zu zerreißen. W ahrend  w ir  
dies schreiben (14 . April), ist die Schlacht zw ar noch n.cht zu End , 
aber die russische Angriffstätigkeit ist zweifellos schon e r l a h m t ,  
die Russen sind einigermaßen e rsch  ö p f t  D ie  »V. Z tg . f ^ t B t .  
Überblickt m an  d a s  Gesamtergebnis des bisherigen sch lach tverlau fe . ,  
so darf m an  dieses ruhig  a l s  günstig für die Verbündeten (Österreicher 
und Deutschen) bezeichnen. D e n n  wenn auch an  einzelnen S te l len  m  
geringem M a ß e  e tw as  G elände preisgegeben wurde, ,o hat die F ro n t  
sich doch a l s  u n z e r b r e c h l i c h  erwiesen, und w as  die Hauptsache 
ist die Hauptreserven, die den Russen für ihre O pera t ionen  aus 
diesem Kriegsschauplatz noch zur Verfügung standen, haben in diesem 
gewaltigen R ingen  an  Schlagkraft  ungeheuer emgebußt D ie  
Schwarzseher haben also glücklicherweise wieder einmal unrecht gehab 
W ir  dürfen ruhigen B lu te s  und mit fester Zuversicht m die Zukunft 
blicken. Die schonungslose Aufbietung gewaltiger russischer H eeres­
massen, die O pfe ru n g  von Hunderttausenden kommt bei ihrer E r fo lg ­
losigkeit einem furchtbaren S tu rz e  gleich. D a r a n  wird auch eine 
allfällige N euqrupp ie rung  der Russen n i c h t  viel ändern. S o b a ld  
übrigens nach G ang b arw erd u n g  der versumpften Wege m  S u d p o le n
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eine neue Offensive der Deutschen emsetzen w ird ,  h a t  für die K arpathen-  
Offensive der Russen sicherlich die letzte S tu n d e  geschlagen. —  R u ß la n d  
fühlt  sich dem E n d e  seiner Kraft  nahe  und spielt va banque. Unsere 
Losung ist :  D urchhalten  I

—  ( D i e  W e n d u n g  i n  d e r  K a r p a t h e n s c h l a c h t . )  D ie  
russische Offensive ist vorläufig  erledigt. D ie  russische H eeresle itung  
Berichtet selbst nicht mehr von e i g e n e n  Angriffen, sondern von 
abgewiesenen f e i n d l i c h e n .  D a s  ist aber  ein Z ugeständn is ,  daß 
die Russen a u s  dem Angriff in die V erte id igung  übergegangen sind 
und unsere und die reichsdeutschen T ru p p e n  die Offensive ergriffen 
haben. D ie  dadurch eingetretene W e n d u n g  ist eine h o ffnungs­
freudige Erscheinung, erfolgverheißend fü r  die Zukunft. Sichtlich 
neigt sich jetzt d a s  Kriegsglück den verbündeten deutschen und öster­
reichisch-ungarischen T ru p p e n  zu, schreibt der M a i lä n d e r  „ K o m e te  
della S e r a " .  —  E in  hoher italienischer Offiz ier äußerte sich, die 
militärische Lage der Russen sei ernstlich von dem österreichisch­
ungarischen F lü g e l  bei Uszok bedroht. E s  sei nicht ausgeschlossen, 
daß H indenburg  seine S te l lu n g  an  der ostpreußischen Grenze so 
stark befestigen konnte, daß er mit deutschen S tre itkräf ten  den öfter- 
reichisch-ungarischen T ru p p e n  zu H ilfe  eilen könnte. —  V o n  kom­
petenter S e i t e  w ird  betont, daß auf der K arpa then fron t  die V e r ­
bündeten die Lage  beherrschen. D ie  gesamte Lage lasse sich in die 
W orte  zusammenfassen: „ W ir  können durchaus zufrieden fein." —  
D ie  H offnungen, die die Russen auf die große Karpathenschlacht 
gesetzt ha tten , sind also zerschellt. I h r e  ha lbe  Armee wollten sie 
sozusagen opfern, um  unsere Linien zu überrennen und durch die 
Wucht der M asseuangriffe  zu erdrücken. Alles umsonst! Trotz der 
furchtbarsten B lu to p fe r  erreichten sie nicht ihr Z iel. E inem  kleinen 
G eländegew inn,  der fü r  die K riegslage ohne jede Bedeutung  ist, 
stehen erschreckende Verluste gegenüber, w ährend  die F ro n te n  der 
Verbündeten  a u s  dem furchtbaren R in gen  ungeschroächt hervor­
gegangen sind. D ie  F r o n t  der Verbündeten  in den K arpa then  bildet 
eine W and ,  zu deren Zerstörung auch die K raf t  des russischen Riesen­
heeres nicht ausreicht.

■—  ( V e r w u n d e t e ,  t o t e ,  k r i e g s g e f a n g e n e ,  k r a n k e  
K r i e g e r . )  I n f .  P e te r  P o j e ,  J R .  9 7 ,  v e r w . ; I n f .  Joses  Ž a g a r ,  
L I R .  5 , Gottfchee (B ezirk?), kriegsgefangen; Feldwebel F ra n z  
M i h e l i t f c h ,  Ls tM arfchB . 2 9 ,  Gottfchee (Bezirk?), tot (21. bis 
23 .  O k to b e r) ;  T i t . -U n te r jäg er  J o h a n n  L o b e ,  F J B .  7 , Gottfchee 
(L a n d ? ) ,  kriegsgefangen (Lgow, R u ß la n d ) ;  Z u g sfü h re r  A ndreas  
J a k l i t f c h ,  J R .  9 7 ,  3. Komp., v e rw . ;  Ers.-Res. J o h a n n  P i r n a t ,  
J R .  17, Gottfchee (Bezirk?), tot. -—  I n  d a s  k. u. k. G a rn ifo n s-  
fp ita l  N r .  8  in Laibach sind b is  zum 17 .  M ä r z  u. a. neu aufge­
nommen w o r d e n : LdstRekr. J o h a n n  M e d i t z ,  J R .  17 , EK. 4 ,  a u s  
Büchel bei Gottfchee, Achfelfehnenfchmerzen; I n f .  J o h a n n  O b e r s t a r ,  
J R .  17 ,  EK. 1, a n s  K arlshü tte  bei Gottfchee, V erbrennung des 
linken Unterschenkels; I n f .  J a k o b  S t a n d a c h e r ,  J R .  17 ,  EK. 4 , 
a u s  Podstene (Bezirk Gottschee), S chw el lung  der H a ls lym phdrüsen .  
—  I n f .  K a r l  R o m ,  Ldstbaon 2 9 ,  tot. —  E iu j . -F re iw . M ediziner 
F ra n z  H ö g l e r ,  der au f  dem nördlichen Kriegsschauplätze bei der 
A usü bu n g  der ärztlichen Hilfstätigkeit zweim al verwundet und mit 
der silbernen Tapferkeitsmedaille  1. Klaffe ausgezeichnet wurde, w a r  
bis vor kurzem, an  T y p h u s  erkrankt, im Landeskrankenhaufe in 
Laibach (Abt. I I ) ;  gegenw ärtig  in Genesung begriffen. —  I n f .  Anton 
T s c h e r n e ,  J R .  1 7 ,  2 .  Komp., v e rw . ;  I n f .  J o h a n n  T s c h e r n e ,  
J R .  17 ,  6 .  Kom p., v e rw . ;  I n f .  M a t th i a s  F i n k ,  J R .  17 , 3 .  Komp. 
v e r w . ; Z u g s fü h re r  M a t t h ä u s  F r i t z .  J R .  17 ,  4 .  Komp., t o t ;  I n f .  
J o h a n n  L e v s t i k ,  J R .  17 , 3. Komp., Gottfchee (Bezirk?), t o t ;  I n f .  
Jo se f  L i g e v i c ,  J R .  1 7 ,  2. Komp., Gottschee (Bezirk?), t o t ;  I n s .  
J o h a n n  P r e l e s n i k ,  J R .  17 ,  3. Komp., Gottschee (Bezirk?), to t ;  
T i t . -Z u g s f .  G ottfr ied  S t o n i t s c h ,  J R .  1 7 ,  3 .  Komp., Gottfchee 
(Land), t o t ;  I n f .  F r a n z  Ž a g a r ,  J R .  17 , Gottfchee (Bezirk?) to t ;  
K orp. J o s e f  H ö g l e r ,  J R .  17 ,  6. Komp., v e r w . ; I n f .  Vinzenz 
K r a k  e r ,  J R .  17 , 6 .  K om p., v e r w . ; I n f .  M a r t i n  K r a m e r ,  J R .  17 , 
v e r w . ; I n f .  Adolf K r i s c h ,  J R .  1 7 ,  6. K om p., v e rw . ; I n s .  A lois  
L o s e r ,  J R .  1 7 ,  4 .  K om p.,  v e r w . ; Z ugss .  J o h a n n  O s w a l d ,  
J R .  1 7 , 2 .  K om p., v e r w . ; Gefr. A lo is  P u r e b e r ,  J R .  17 ,  7. K o n w . .

v e rw . ; I n f .  J o h a n n  S c h n e l l e r ,  J R .  1 7 ,  3. Komp., v e r w . ; I n f .  
A nton  S i e d e t ,  J R .  1 7 ,  v e rw . ; I n f .  J o s e f  S t e r b e n z ,  J R .  17, 
3. Komp., v e r w . ; I n f .  A lo is  Ž a g a r ,  J R .  17 ,  5. Komp., v e rw . ; 
I n f .  M a t th i a s  Z o b e c ,  J R .  17 , 5. Komp., v e r w . ; I n f .  J o h a n n  
B a r t o l ,  J R .  17 ,  Gottfchee (Bezirk?), kriegsgefangen; Korp. Tit.-  
Z u g s f .  Jo se f  B e l  a j ,  J R .  17 ,  Gottschee (Bezirk?), kriegsgefangen 
(K rasnojarsk , R u ß la n d ) ;  I n f .  A lo is  N o v a k ,  J R .  17 , Gottschee 
(Bezirk?), k r iegsgefangen; I n f .  Jo se f  S i g  in u n d ,  J R .  17 ,  5. Komp., 
Gottfchee (Land) kriegsgefangen. —  Lehrer und  Hausbesitzer Gefr 
H e r r  W ilhelm  T s c h i n k e l ,  L d s t J R .  2 7 ,  befindet sich, nachdem er 
früher in einem bosnischen M i l i tä r fp i ta l  gewesen w ar ,  gegenwärtig 
im Rekonvaleszentenheim in Gottschee (G e lenksrheum atism us und 
gefrorene F üße) ,  ebenso I n f .  T s c h  e r n e  a n s  Plösch (ein Vorfuß 
gänzlich abgefroren). —  I n f .  Jo se f  M i k l i t f c h ,  J R .  17 ,  5. Komp., 
k riegsgefangen; B . -H o rn .  Joses  S t u r m ,  J R .  17 , t o t ;  Ers.-Res. 
J o h a n n  J a k l i t f c h ,  L J R .  4 ,  Gottfchee (L a n d ? ) ,  to t ;  I n f .  Anton 
P a u l i n ,  L J R .  4 , Gottschee (Bezirk?), to t ;  I n f .  J o h a n n  V e r ­
d e r b e r ,  bh. J R .  2 , kriegsgefangen.

—  ( K u n d m a c h u n g  d e r  E r n t e k o m m  i s s i o  n.) I m  G runde  
des § 5  der kaiserlichen V erordnung  vorn 5. August 1 9 14 ,  R .  G .  B . 
N r .  1 9 9 ,  ha t  infolge des Kriegszustandes die Emtekommifston der 
S tad tgem einde  Gottfchee nachstehend die A rbeits löhne und Fuhrwerks- 
preife fü r  die B e w ä lt ig u n g  der Feldbestellungs- und Erntearbeiten  
für die D a u e r  des Krieges festgestellt. D ie  Arbeitszeit wird  im 
allgemeinen per T a g  von 6  Uhr früh bis 6  U hr  abends bestimmt.
1. A r b e i t s l ö h n e :  F ü r  einen M a n n  ohne Verköstigung per T a g  
4  K, für einen M a n n  mit V or- und Nachm ittagsjause , 3  K, für 
einen M a n n  mit ganzer Verpflegung K  1 6 0 ;  für jede Überstunde 
separat 4 0  h ;  für eine weibliche Arbeitskraft ohne jede Verköstigung 
per T a g  K  1 '8 0 ,  für eine weibliche Arbeitskraft mit V or-  und 
N achm ittagsjaufe  K  1 '4 0 ,  „für eine weibliche Arbeitskraft mit ganzer 
Verpflegung 1 K ;  für jede Überstunde (weibliche Arbeitskraft) separat 
2 0  h ;  Kinder erhalten  zwei D r i t te l  des Arbeits lohnes des Weibes.
2 . F n H r l ö H n e  f ü r  b e i g e s t e l l t e s  D o p p e l g e s p a n n :  F ü r  
ein Ochsengespann (zwei Ochsen) per T a g  ohne J a u s e  1 0  K, für 
ein Ochsengespann m it  J a u s e  9  K ;  für ein P ferdegefpann (zwei 
P ferde) per T a g  ohne J a u f e  1 8  K, für ein P ferdegespann mit 
J a u s e  1 7  K . Erntekommission der S tad tg em e ind e  Gottschee, am 
10 . April  1 9 1 5 .

—  ( D i e  M u s t e r u n g )  der Landsturmpflichtigen der G e b u r ts ­
jah rg äng e  1 8 7 3  b is  1 8 7 7  fand für den Gerichtsbezirk Gottfchee am 
6. April  im ehemaligen B cauhaufe  statt.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g e n . )  Am 23 . April  um  9  Uhr 
vo rm it tags  fir.bei beim k. k. Bezirksgerichte in Gottfchee die V e r­
steigerung folgender Liegenschaften s ta t t : 1. E .  Z . 2 4 5  K at.-G em . 
M it te rdo rf ,  bestehend a n s  dem W ohnhaufe N r .  5  in R a in  samt den 
dazu gehörigen W irtschaftsgebäuden und Grundstücken im A usm aße 
von 4  h a  1 6  a  6 7  m 2 und M iteigentumsrechten sowie folgendem 
Zubehör : .  1 S te i re rw ag e n ,  1 Schli t ten , 1 Egge, 1 S te ig le i te r ,  1 
h interes Wagengestell und 3  Sensen . 2. E . Z . 2 3 3  K at.-G em . M i t ­
terdorf, bestehend a u s  einer Weideparzelle im A usm aße  von 1 h a  
6 9  a  15  m 2. Schätzwert für 1 K  6 0 9 3  9 0 ,  für 2  K 3 3 8 '3 0 .  
G eringstes Angebot fü r 1 K  4 0 6 2 ‘6 0 ,  für 2  X  2 2 5  5 4 ;  unter diesen 
B e träg en  findet ein Verkauf nicht statt.

—  ( K r i e g s h  i l f s a k t i o n  u n s e r e r  L a n d s l e u t e  i n 
B r o o k l y n . )  W ir  e rhalten  von H e rrn  Jo ses  Z e k o l l  in Brooklyn  
folgende Zuschrift:  „ D a s  größte Lob und der beste D ank muß u n ­
seren L andsleu ten  (a u s  M asern)  in Brook lyn  ausgesprochen werden. 
Gleich nach Ausbruch des Krieges, a l s  unser liebes H eim at-  und 
V a te r lan d  Österreich seinen Aufruf erlassen Hatte und seine S ö h n e  
zu den F a h n e n  rief, w a r  Hier jeder M ilitärpflichtige mit größter 
Begeisterung bereit, seine vaterländische Pflicht treu und gewissen­
haft  zu erfüllen. Alle M ilitärpflichtigen meldete» sich sofort beim 
osterr.-ungar. Generalkonsulate. Leider w a r  es nicht möglich, hin­
überzukommen, die E n g lä n d e r  hatten d a s  M e e r  fü r u n s  gesperrt. 
D a  w ir  also mit den W affen  in der H a n d  d a s  V a te r lan d  nicht 
verteidigen konnten, entschlossen w ir  u n s ,  wenigstens durch Hilfreiche
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T a t  ihm nach Kräften beizuspringen. W ir  leiteten eine G eldsam m ­
lung ein. M ä n n e r ,  F ra u e n  und M ädchen trugen gerne bei a u s  
treuen österreichischen Herzen, jedermann öffnete hilfreich seine H a n d  
und gab  sein Scherflein für unsere Kriegsnotleidenden in der lieben 
alten H eim at.  S o  haben w ir  einen schönen B e t ra g  zusammenbe­
kommen, der zurzeit hier in einer B ank solange angelegt bleibt, bis 
der Krieg, wie w ir  zuversichtlich hoffen, für unser V a te r lan d  siegreich 
beendet Ist. D a n n  erst werden w ir  die S u m m e  und die N a m e n  der 
S p e n d e r  samt den gespendeten B e träg en  veröffentlichen und unseren 
tapferen Kameraden, bezw. den notleidenden F am il ien  a l s  w ohlver­
diente G a b e  einsenden. D em  Beispiel, d a s  wir zuerst gaben, sind 
auch andere unserer Landsleute  gefolgt. I m  N a m e n  aller S p e n d e r  
sende ich den Landsleuten  im Ländchen treuheimatlichen, herzlichen 
G ru ß .  H eil  Österreich, Heil  unserem V ate r lande!  H eil  dem ver­
bündeten Deutschen Reich!"

—  ( E i n  n e u e s  F r i e d e n s g e b e t  d e s  P a p s t e s . )  E in  
Dekret des K ard ina l-S taa ts sek re tä rs  G a s p a r i  besagt: D e r  Heilige 
V a te r  hat,  beseelt von dem Wunsche, die Verehrung der seligsten 
J u n g f r a u  M a r i a ,  welcher der M o n a t  M a i  geweiht ist, zu erhöhen, 
und erfüllt von  der Zuversicht, daß dank der Fürsprache der M u t te r ­
gottes, der Friedenskönigin, d a s  Ende des gegenwärtigen trauervollen 
Krieges ehestens erreicht werden könnte, angeordnet, daß in der 
ganzen katholischen W elt  während der M aiandach ten  ein von  ihm 
verfaßtes G e b e t  f ü r  d e n  F r i e d e n  verrichtet werde, w om it  ein 
A blaß  von jedesm al 3 0 0  T ag en  verbunden ist, dessen jedermann 
teilhaftig w ird , der mindestens zwanzigmal an  der Verrichtung des 
erwähnten  Gebetes  unter den von der Kirche bestimmten allgemeinen 
Voraussetzungen teilgenommen hat.

—  ( B e s t r a f t e  P r e i s t r e i b e r e i e n . )  Wie die „Laibacher 
Zeitung" (14 .  April) mitteilt, sind in der letzten Zeit  nach der 
Kaiserlichen V erordnung vom 1. August 1 9 1 4  wegen Übertre tung  der 
P re is tre ibere i  bei Gerichten des Laibacher Landesgerichtsspreugels 
mehrere Personen  wegen Kartoffel-, M e h l-  und Weizenverteuerung 
zu empfindlichen Geld- und Arreststrasen verurteilt  worden. (E in 
Bäckermeister a n s  dem Littaier Bezirk wegen B rotverteuerung  zu 
5 0  K , zwei Grundbesitzer wegen Weizenverteuerung zu 5 0  X, ern 
M eh lh ä n d le r  in Laibach wegen Verteuerung von Gerstenmehl zu 
2 0 0  K, eventuell 2 0 tägigem Arrest usw.) I n  den Gerichtsbezirken 
K ra inburg  und Bischoflack finden S tra fv e rh an d lu n gen  statt gegen 
zahlreiche Grundbesitzer, die die Kartoffeln eigener E rn te  nach N e u jah r  
um den übermäßigen  P r e i s  von 15  b is  2 0  K  Verkäufern „H ier 
w äre  noch hervorzuheben, daß die enorme, ganz ungerechtfertigte 
S te ig e ru n g  der Kartoffel-, Fisolen-, Vieh- und. Schwemepreise nicht 
so sehr den L andwirten  a l s  vielmehr den Zwischenhändlern zur 
Last fällt. . . . Gegen zahlreiche solche Zwischenhändler ist beim 
k k Landesqerichte bereits d a s  E rm it t lungsverfah ren  eingeleitet

—  ( G e l d s e n d u n g e n  f ü r  K r i e g s g e f a n g e n e  n a c h  
R u ß l a n d )  D a s  B u re a u  C en tra l  des Renseignements sur les 
P r iso n u ie rs  de G uerre  a  P e tro g ra d  h a t  dem W iener gemeinsamen 
Zentralnachweisebureau vom R o ten  Kreuz, Auskunftsstelle jü r  K negs-  
gefangene, bekanntgegeben, daß  der beste und kürzeste Weg fü r G e ld ­
sendungen nach R u ß la n d  die V erw endung der seit 1. Dezember 1 9 1 4  
einaesührten i n t e r n a t i o n a l e n  P o s t a n w e i s u n g e n  ist  E s  liegt 
im In teresse  der Kriegsgefangenen, den Umweg über P e te r sb u rg  
zu vermeiden. Doch muß d arau f  hingewiesen werden, daß bei der 
V erw endung  der in ternationalen  Postanweisungen auf diesen die 
genaue Adresse des Kriegsgefangenen angegeben ein m u ß  Die 
D urchführungsm odali tä ten  w urden  seinerzeit ve r lau tb a r t  und stnd 
nllen P os täm tern  bekannt. D a s  gemeinsame Zentralnachweisebureau 
ersucht daher, Geldsendungen nach R u ß lan d  nicht mehr an  seine 
Abteilung W ien, 1. Bezirk, G rab en  17 ,  behufs SBetterlettung 
d a s  R ote  Kreuz in P e te r sb u rg  zu senden. F ü r  S e rb ie n ,  M onteneg ro ,  
Frankreich und E n g land  hingegen übern im mt d as  gemeinsame Z e n t ra l ­
nachweisebureau, Abteilung, Wien, G rab en  N r .  17 ,  auch weiterhin

«W•
D a r y  erklärte  sich über  die K r i e g s l a g e  wie f o lg t ,  ^ c h  g laube ,

daß sich jetzt auch der D re iverband  davon  überzeugt hat,  daß  
Deutschland und Österreich-Ungarn diesen Krieg n i c h t  v e r l i e r e n  
k ö n n e n .  D e r  O p t im is m u s  ist heute berechtigter denn je. Unsere 
Lage ist hoffnungsvoll, und auch in den neutra len  S t a a t e n  begegnet 
m an  u n s  jetzt mit Freundschaft. S e lb s t  J a p a n  muß hier e rw ähitt  
werden, d a s  sich von seinen Verbündeten abzuwenden beginnt. Auch 
Amerika ist von E ng land  nicht mehr entzückt, und die Balkanstaa ten  
erkennen gleichfalls, welche große G efah r  für sie in einem russischen 
Konstantinopel liegt. W a s  den übrigen T e i l  des Krieges anbe lang t ,
berechtigt er zu den s c h ö n s t e n  H o f f n u n g e n .

—  ( E i n f ü h r u n g  v o n  A u s w e i s k a r t e n  ü b e r  d e n  
V e r b r a u c h  v o n  B r o t  u n d  M e h l . )  Zufolge V erordnung  des 
Kandespräsidenten für Kcain darf  vom  2 5 .  A pril  1 9 1 5  an  in Laibach 
und Umgebung B r o t  und M e h l  nu r  gegen eine amtliche Auswelskarte  
abgegeben werden. I n  allen übrigen Gemeinden und Ortschaften 
darf im Kleinhandel an  Mahlerzeugnissen a u s  Weizen, R oggen , 
Gerste oder M a i s  n i c h t  m e h r  a l s  z w e i  K i l o g r a m m  b e i m  
j e d e s m a l i g e n  E i n k ä u f e  a b g e g e b e n  w e r d e n .  Auch dürfen 
Bäcker, Zuckerbäcker usw. ihre Erzeugnisse innerhalb des festgesetzten 
A usm aßes  (2  kg )  nu r  zur Deckung des unmitte lbaren  Verbrauches 
ihrer Kundschaft im Bezirke liefern. D ie  Bezirkshauptmannschaften 
werden ermächtigt, zur H in tan ha l tu ng  eines d a s  gesetzlich bestimmte 
Ausmast übersteigenden Verbrauches von  B r o t  und M e h l  ( M a h l -  
erzeuquissen) noch weitere geeignete Einrichtungen zu treffen. D ie ­
jenigen, welche gewerbsmäßig M ahlprodukte  verarbeiten, B r o t  oder 
M ahlprodukte  gegen Entgelt  abgeben oder Speisen verabreichen, 
haben hierüber ein V o r m e r k b u c h  zu führen. Übertretungen dieser 
V erordnung  werden mit einer Geldstrafe bis zu 2 0 0 0  K  oder mit 
Arrest b is  zu drei M o n a ten ,  bei erschwerenden Umständen aber mit 
einer Geldstrafe b is  zu 5 0 0 0  K  oder mit Arrest bis zu sechs M o n a te n  
bestraft. Auch kann auf den Verlust der Gewerbeberechtigung erkannt 
werden.

—  ( K r i e g s f ü r s o r g e f o n d  i n  G o t t s c h e e . )  Z u r  U nter­
stützung erwerbsunfähiger Krieger w urden in Gottschee gesammelt, 
bezw. wurde gespendet: vom Verein der Deutschen a u s  Gott,chee m  
W ien 2 0 0  X, H err  Abg. G ra s  B a rb o  2 0 0  K , H err J o h .  J e l l e n  m  
Amerika durch Hvchw. H errn  Dechant Erker 10  K, S p e n d e  der F r a u  
E m m a  H änd le r  in Gottschee, gesammelt von  den Kriegskameraden 
ihres gefallenen Ehegatten 21  K. —  S pen d en  zur Unterstützung 
dürftiger F a m il ien  der zur aktiven Kriegsdienstleistung E inberu fenen : 
S a m m lu n g  I K  1 8 6 -8 0 ;  S a m m lu n g  II X  2 1 1 '3 0 ;  S a m m lu n g  III 
K 1 4 4 - 7 0 ;  S a m m lu n g  IV X 2 5 8 ' 6 0 ;  die Sparkasse der S a d  
Gottschee 3 4 0  X ;  F r a u  E lla  Jo n k e  15  X ;  F rä u le in  Emilie  R o the  
in Gottschee 15  X ;  H err  F ra n z  R ö the l  m  Linz 5 0  X ;  H err  Jo se f  
©liebe in B rooklyn  durch H errn  Jo s e f  E lm er  2 5  X. —  .A u sg a b en .  
F ü r  die Christbescherung der verwundeten S o ld a te n  im hiesigen 
Rekonvaleszentenheim X 1 2 4 0 ;  Unterstützungen an  notleidende 
Fam il ien  Eingerückter 4 7 4  X ;  an  durch den Krieg in große N o t  
geratene zwei F am il ien  32  X ;  an  d a s  H ilfskom tteezur Unterstützung 
zurückgebliebener Fam il ien  deutscher Krieger m  W ien 1 0 0  X  —  
F ü r  den Lokal-Kriegsfürsorgefond in Gottschee sind von unseren 
Landsleuten  in Brooklyn in Aussicht gestellt 5 0 0 0  X.

 r K r i e q s f ü r s o r g e s p e n d e n . )  Nach dem 17. Verzeichnis
über  die beim k. k. L an d e sp rä s id iu m  eingelaufenen S p e n d e n  w u rd e n  
weiter  zu G u n s ten  des K r iegsfü rso rge fonds  u.  a. g e sp en d e t : ^oses  
P e l leg r in i ,  k. k. L an d esg e r ic h ts ra t  in L a a s ,  X 9 '6 0 ;  S a m m l u n g  des  
fürstbischöfl. O r d i n a r i a t e s  bei den P f a r r ä m t e r n  der Diözese Laibach 
2 0 3 0  X ' 1 %  iger G eh a l ts rü ck laß  der B e am ten  der B e z i rk sh au p t-  
mannschaft Gottschee X  1 6 ‘4 8 ; L en a  S te tb e n z  tn  M t n u e n  1 X.
  Nach dem 6. S pen d e n a u sw e is  des k. u. k. G arn isonssp ita ls  N r .
8  in Laibach ha tten  u. a. gespendet:  F r a u  M a r i a  M e m e n  m  Tscher- 
moschnitz (zweite S e n d u n g )  5 B ru s tw ä r m e r ,  5 F ^ u e e h a u b e n ,  2 
Leibchen, Ansichtskarten, B r ie fp a p ie r ,  Bleistifte, 14  R auchpfeifen  sam t 
T a b a k  u n d  9  Liter  W ein g e lä g e r  (letztere eine S p e n d e  der M a r i a  
K um p a u s  P lö tsch ,  A n d re a s  Pitzel a u s  N e u b e rg ,  Pausche  und  
Therese S c h o b e r  a u s  Unter-Pleschitza  sowie des ^ o h a n n  ^ u r a n  
a u s  G eh ag ) .
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— ( G e l d s p e n d e n  f ü r  F l ü c h t l i n g e  a u s  G a l i z i e n . )  
Nach dem J3. Verzeichnis über die beim k. k. L andespräs id ium  ein- 
gelangien S p e n d e n  fü r  Flüchtlinge a u s  G a liz ien  haben u. a. ge­
spendet: Gemeinde Tschermoschnitz, S a m m lu n g  K  7 1 '8 0 ;  Gemeinde 
L angenton ,  S a m m lu n g  3 0  K ;  S a m m lu n g s e rg e b n i s  des fürstbischöfl. 
O rd in a r ia t e s  in Laibach bei den P f a r r ä m te r n  in K ra in  K  1 7 3 8  3 6 .

—  ( D i e  L e b e n s m i t t e l v e r s o r g u n g . )  I n  S te ie rm ark  
wurde amtlicherseits versichert, a u s  dem sehr gewissenhaft aufge­
nommenen Aktenmaterial  gehe hervor, daß zu  e i n e r  B e u n r u h i g u n g  
k e i n  A n l a ß  vorhanden  ist und von  der G efah r  einer H un g e rsn o t  
bis zur nächsten E rn te  nicht gesprochen werden kann, wenn die B e ­
völkerung sich der erforderlichen Mischung der Weizen-, R oggen- 
und Gerstenmehlprodukte mit M a i s m e h l  entsprechend anpaßr . —  
D a s  Gleiche gilt hoffentlich auch für unser K ron land .  —  Z u r  D urch­
führung einer beschleunigten und regelmäßigen  Z u fu h r  der von  d t r  
ungarischen R eg ie rung  zugesicherten M ais l ie fe ru n gen  nach Österreich 
ist zwischen den beiden Regierungen  vor wenigen T a g e n  eine in 
allen Einzelheiten festgestellte V ere inbarung  getroffen worden.

—  ( T e u e r u n g  u n d  W u c h e r . )  E s  wird  fortgewuchert! 
Dieser V o rw u r f  gilt  insbesondere einein gewissen G roß han d e l  und 
S peku lan ten tum . Andere machen's ihm nach. Eigentlich ist es u n ­
faßlich, wie m an  in so schwerer Z e i t  den H u n g e r  ganz nngeschent 
zur P rofitquelle  machen kann. Arme Leute können, da d a s  M e h l,  
sogar das  M a is m e h l ,  so teuer geworden ist, n u r  mehr von Kartoffeln 
(falls sie solche haben), K rau t  und R ü b en  leben. D em  gar  zu argen 
Lebensmittelwucher sollte doch ein R iegel vorgeschoben werden. I n  
dieser Beziehung schreit die Z e it  wirklich nach T a te n .

—  ( A u s  G a l i z i e n . )  H e rr  P .  S c h e m i t f c h  schreibt vom 
nördlichen Kriegsschauplätze: I c h  stehe bereits den ganzen W in ter  
imm er in der gleichen Gegend, nämlich im Dnnajccabschnitte und 
halte  genügend Gelegenheit, mich über  die hiesigen Verhältnisse zur 
G enüge zu unterrichten. D ie  W ohnungen  sind auch hier, wie in den 
K a ip a th en ,  recht einfach. Abgesehen von dem M a n g e l  an  Reinlichkeit 
sind sie recht vorteilhaft  und  praktisch eingerichtet. D ie  H üh n er  werden 
gewöhnlich gezwungen, sich zweimal des T a g e s  un te r  den Ofenwinkel 
zu bequemen und dort nach Möglichkeit viel E ie r  abzusetzen. M i th in  
kann m an  sich's denken, wie einfach w ir  u n s  in unserem Q u a r t i e r  
eine Eierspeise verschaffen können. Unsere Q uar t ie rgeb e r  sind P o len ,  
und zw ar ist der H a u s h e r r  ein M e s n e r .  Unsere W ohnung  ist eine 
der besseren, denn w ir  haben in unserem Z im m er sogar einen S i n g ­
vogel, w a s  ich hier in G aliz ien  zum erftemimle antreffe. D ie  N a h ru n g  
der h ierorttgen Bevölkerung ist sehr einfach. S i e  wird in der F rühe  
e inm al fü r dreimal gekocht; und zw a r  sind es in der F rü h e  und zu 
M i t t a g  „ Z in n jak i" ,  w ährend  m an  sie am  Abend „K arw ff li"  n en n t ;  
natürlich imm er ohne einen Feltznfatz. W ir  haben u n s  natürlich 
nach so langer  Z e i t  doch schon teilweise an  d a s  meiste angewöhnt. 
V o r  einigen T a g e n  ha t  u n s  unser K om m ando  eine große W oh l ta t  
erwiesen; w i r  w aren  nämlich baden. M a n  kann sich vorstellen, 
wie angenehm es ist, nach einem Z e i t räu m e  von über acht M o n a te n  
ein B a d  zu nehmen. I n  unserer N ä h e  befindet sich eine E isenbahn­
station und dort steht schon feit längerer  Z ei t  ein „ B a d e zu g " .  Dessen 
Einrichtung näher zu beschreiben, w ä re  zu weitläufig . Aber d a s  eine 
kann ich sagen, diese Einrichtung ist ganz prächtig und riesig vo r­
teilhaft. E s  ist wirklich eine F reude , zu sehen, wie besorgt unser 
V a te r lan d  für feine Verteidiger ist. D e r  lieben H e im a t  gedenkend, 
begrüße ich sie m it  folgenden Z e i len :

H erzensgruß a u s  w eiter Ferne 
S e n d ' ich meinem H eim atlande,
Denke immer sroh und gerne 
E u er an  dem Rinsestrande.
W enn  es G o ttes  H uld vergönnt,
K om m en bald  w ir sieggekrönt.

—  ( W a r n u n g . )  E s  fei hiemit vor Befreiungsfchwindlern  
gew arn t,  die den F ra u e n  von Landw ir ten  G eld  herauslocken unter 
der V orspiegelung, daß sie ihre im Felde dienenden M ä n n e r  vom 
M ili tä rd ienste  befreien werden. Auch bei der Abfassung von Gesuchen 
um den U nte rha l tsb e i t rag  scheint es von gewissen Gefuchsverfaffent

m itunter nu r  auf G e lderw erb  abgesehen zu sein. Andere Schw indler 
verbreiten S chauderm ären ,  um den Leuten Angst zu machen und 
sie fo zur Verschleuderung von Vieh und dergl. zu verleiten. Die 
gewissen Gerüchte über die H a l tu n g  einer neutra len  M acht,  die in s ­
besondere in den letzten T a g e n  wiederum emsig kolportiert wurden, 
sind auch n u r  mit der größten Reserve aufzunehmen.

—  ( E i n e  Z u s c h r i f t  a u s  d e n  K a r p a t h e n . )  W ir  erhalten 
folgende Zuschrif t: I m  Felde, am  12. A pril  1 9 1 5 .  Lieber „ B o te “' ;  
S o e b e n  erhielt ich durch Zufa l l  die F o lge  vom 4. A pril  und las  
sehr bedächtig und neugierig die Neuigkeiten a u s  der H eim at.  A ls  
Z u h ö re r  stand neben m ir auch H e rr  Kadett H erbert  Karnüfchnig, 
von dem in dieser N u m m er  berichtet wird , er habe einen Streifschuß 
erhalten und fei jetzt angeblich vermißt. D a s  löste natürlich ein 
lau te s  H alloh  au s .  D e r  das  nach Gottschee berichtete, befindet sich 
vermutlich 5 0  k m  hinter der F ro n t .  E r  möge sich zukünftig selber 
persönlich a n  d e r  F r o n t  erkundigen, bann wird  er nicht Kriegstratsch 
schreiben. —  Hie und da t a t ’ ich ha lt  um  den „ B o te n "  bitten. 
D ie  w arm e F rüh lingssonne  bekommen w ir schon zu spüren und 
kämpfen zuversichtlich und »«geschwächt weiter. B ehü t  G o t t !  H e il !  
J o s e f  K ö n i g  (a u s  A ltlag ) ,  K a r n i t s c h n i g ,  Kadett. —  Einen  dich­
terischen F e ldg ruß  a u s  dem Schützengraben sendet u n s  auch H err  
Erns t  S t a l z e r  a u s  Nesseltal, der seine Landsleu te  schön grüßen läßt.

— • ( D e r  V e r k e h r  m i t K r i e g s  g e f a  n g e n en. )  D a s  G e ­
rn ei nsam e ZentraInach  weis eburean des „R o ten  Kreuzes" , Auskunfts­
stelle für Kriegsgefangene (Ja fom irgo tts traße  N r .  6), übersendet u n s  
folgende M i t t e i l u n g : I n  letzter Zeit  erhalten  w ir  viele Briese, in 
denen Angehörige von Kriegsgefangenen darüber klagen, daß sie so 
lange  keine M i t te i lun g  von diesen erhalten haben. D ie  Angehörigen 
machen sich vielfach ganz unnötige S o rg e n .  D ie  Kriegsgefangenen 
in R u ß la n d  werden sehr oft von einem G efangen lager  ins  andere 
weitergefchnfft, meistens immer weiter nach Osten. Diese Reifen 
bauern  sehr lange. Auch scheint es, daß vielfach während Der Reife 
d a s  Schreiben verboten ist. Übrigens sind, wie es scheint, die in 
Lagern versammelten Kriegsgefangenen häufig Beschränkungen in Bezug 
auf das  Schreiben unterworfen, namentlich in Bezug auf die H ä u ­
figkeit. D ie  Briefe und Karten brauchen ferner begreiflicherweise 
sehr lange, b is  sie hier ankommen. E in  B r ie f  a u s  S ib i r ie n  zuin 
Beispiel 6  bis 8  Wochen. D ies  häng t  nicht n u r  mit der bedeutenden 
E ntfernung , sondern auch mit dem Zustande zusammen, daß die 
Korrespondenzen durch zwei Zensuren gehen müssen, nämlich jene in 
P e te r s b u rg  und in W ien. D ie  wenigen sprachkundigen Zensoren 
sind mit Arbeit überhäuft. E s  empfiehlt sich also für die K riegs­
gefangenen und für die Angehörigen, nu r  kurze K arten  zu schreiben. 
M anche  Briefe werden gewiß auch konfisziert und vernichtet, andere 
gehen verloren. E s  sind u n s  Fä lle  bekannt, w o von 5 0  Briefen 
des Kriegsgefangenen bisher n u r  2  ober 3  an  die Angehörigen in
Österreich-Ungarn gelangten , und ebenso Fälle ,  wo den Gefangenen
erst nach unzähligen Briefen und Teleg ram m en  eine Nachricht a u s
der H e im a t  erreichte. Über das  Befinden und den Aufenthalt  der
einzelnen Kriegsgefangenen kann die Auskunftsstelle leider nicht einzeln 
besondere Auskunft einholen. W ir  können nu r  die Betreffenden wieder 
in Vormerkung nehmen, und wenn sie in den Gefangenenlisten zum 
erstenmal oder neuerd ings, m it einem neuen J n t e m ie ru n g s o r t ,  V or­
kommen, die Anfragenden verständigen. E s  ist bei Anfragen  keines­
w egs  nötig , alle Umstände zu schildern, un ter denen die G efangen­
nahm e erfolgte. E s  genügt, anzugeben : N am e ,  G e b u r ts ja h r ,  Z u ­
ständigkeit, C harge, Truppenkörper des Gesuchten und, wenn möglich, 
den Kriegsschauplatz, auf welchem dieser in V erw endung s t and; ferner 
müssen der N a m e  und die genaue Adresse des Anfragenden ange­
geben werden. D o r t ,  wo von einem Anfragenden um  mehrere P e r ­
sonen gefragt w ird , möge jede einzelne Person  auf einem besonderen 
Zette l  bezeichnet werden, der in der dargelegten Weise ausgefertig t  
ist. D ie  Auskunftsstelle macht d a rau f  aufmerksam, daß sie n u r  E r ­
hebungen in der Richtung pflegt, ob der Vermißte kriegsgefangen 
ist. V erm ute t  m an , daß er gefallen fei ober verwundet in einem 
österreichischen ober ungarischen S p i t a l  liege, so möge m an  sich 
schriftlich m it te ls  der bekannten Doppelkorrespondenzkarte an  d a s
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A uskunftsbureau  vom „ R o te n  Kreuz", W ien, Dreihufeisengasse, 
Kriegsschule, beziehungsweise in U ngarn  an  d as  „ R o te  Kreuz" in 
Budapest  wenden. Eine G e w ä h r  für richtige und baldige Ankunft 
der gesendeten Geldbeträge bei den Adressaten können w ir  nicht 
übernehmen. V on  der S e n d u n g  großer B e träg e  wird  m an  vielleicht 
besser absehen. Z u m  Schluffe muß die Auskunftsstelle für K riegs­
gefangene d a s  beteiligte Pub likum  w arnen , sich an  die immer h äu ­
figer auftretenden P r iv a ta g e n tu re n  und P r iva tpe rsonen  zu wenden, 
welche die Ü berm itt lung  von Nachrichten versprechen und sich bereit 
erklären, Geldsendungen zu besorgen. W ir  tun  dies um  so nach­
drücklicher, da  wir a l s  eine rein hum anitä re  In s t i tu t io n  des „ R o te n  
Kreuzes" unsere Dienste vollkommen kostenlos zur V erfügung stellen 
und u n s  daher kein anderes In teresse  a l s  jenes des P ub likum s 
selbst zu dieser W a rn u n g  veran laß t .

Mitlerdorf. ( L e i c h t f e r t i g e  S c h i e ß e r e i . )  Am O ster­
sonntag in aller F rü h  haben hier mehrere angeheiterte Burschen ihr 
Festschießen dam it beendet, daß sie einen geladenen gußeisernen 
M ö rs e r  unter die S te inbank  vor der Kirche stellten und mit einer 
brennenden Z igare t te  zum Losgehen brachten. Durch die G ew a l t  
des Schusses w urde die S te in b an k  gehoben und zerbrochen. D a s  
gleiche Schicksal widerfuhr der von der Ortschaft um  8 0  K  ange­
schafften Festkanone; sie wurde von den übermütigen Gesellen einfach 
zertrümmert. Am O sterm ontag  wollte ein dreizehnjähriger Knabe 
a u s  Kerndorf die Schießerei fortsetzen, doch der Versuch bekam ihm
schlecht. M i t  dem Wochenlohne verschaffte er sich R evolver und
P a t r o n e n  und aus dem Felde draußen probierte er d a s  (schießen. 
D ie  Kugel ging aber nicht in s  Freie, sondern dem K naben in die 
S e i te .  D o r i  hat  er sie noch heute. D ie  A rt  und Weise, un ter der 
d a s  Festschießen gewöhnlich vo r  sich geht, ist alles eher a l s  eine 
E rh ö h u n g  der Tagesfeierlichkeit. Gänzliches Verbieten w äre  das  
Beste.

—  ( T r a u u n g . )  I n  W ien wurde am  18. M ä r z  die au s
M it te rdo rs  gebürtige M a r i a  K r e n  m it  dem Arbeiter August 
S  ch w i n d h a  k l getraut.

—  ( I n  r u s s i s c h e r  G e f a n g e n s c h a f t )  sind drei M it te r -  
do rfe r :  K arl  Letoldis , Jo se f  S ie g m u n d  N r .  1 und Jo se f  Jaklitsch
N r .  4 0 .  ,  t

—  ( D i e  M e t a l l s a m m l u n g )  zu Gunsten des V a te r lan d es  
w ird  von unseren Schulkindern unter Leitung von Erwachsenen 
M it tw och  den 21 .  April  von H a u s  zu H a u s  vorgenommen.

—  ( F r e i w i l l i g e  S c h ü t z e n )  zählt M it te rdo r f  34 .  Am 
O sterm ontag  hatten sie auf der Rinsewiese bei Geschwend gemein­
same Übung mit den Schützen a u s  Gottschee. K om m andan ten  und 
Abrichter für unseren Z u g  sind die Besitzer Jo se f  V e r d e r b e r  in 
M i t te rd o r f  18 ,  M a t th i a s  S c h l e i m e r  in Windischdorf und R udolf  
J a k l i t s c h  in Koflern.

—  ( D e n  T o d  f ü r s  V a t e r l a n d )  hat  der K orpora l  des
L a n d w J R .  N r .  2 7  A nton  K r e s s e  a u s  O r t  N r .  14  gefunden. I n
den K arpa then  an  der R u h r  erkrankt, fand er Aufnahme im Epi-
demiespitale zu Eperjes ,  wo er am  9. A pr i l  gestorben ist. E r  ist 
bereits der siebente a u s  unserer Gemeinde, der im gegenwärtigen 
Kriege für Kaiser und V ate r land  sein Leben zum O pfe r  brachte. 
D e r  liebe G o t t  hat, so hoffen wir, sein und der Kameraden O pfer  
mit ewigem Lohn vergolten.

Wodine. ( U n g l ü c k s f a l l . )  A ls  am  30 . M ä r z  abends der
O berbauarbe i te r  der Weißkrainer B a h n  F ra n z  G r  e g o r i t s c h  au s  
R od ine  die Laterne zu der auf dem Viadukt befindlichen S i g n a l ­
scheibe auf dem Geleise trug , wurde er von dem nach R u d olfsw er t  
fahrenden Personenzuge zu B oden  geschleudert und lebensgefährlich 
verletzt E r  mußte nach Laibach ins Landesspita l  gebracht werden.

GöttemH. ( T o d e s f ä l l e . )  Am 1. A pr i l  starb hier G eorg  
M i c h i t s c h  N r .  3  im Alter von 6 7  J a h r e n ,  der langjährige  ehe­
malige Losersche J ä g e r .  Michitsch hatte zwei M o n a te  früher einen 
S ch laqanfa ll  erlitten, w ovon  er sich nicht mehr erholen konnte. —  
A m  8  A pril  starb M a r i a  T s  ch e r  n e  N r .  4 5  nach fast z e h u M r ig e r  
Gichtkrankheit. D e r  T o d  hat nun  dem Leben der D ulderin  ent Ende 
bereitet. S i e  ruhen in Frieden I

—  ( E i n e  L a n d s t u r m b e w a f f n u n g  v o r  1 0 0  J a h r e n . )  
I n  einem Berichte des M usealvereines für K ra in  betreffend die O r ­
ganisierung des Landsturmes im J a h r e  1 8 0 9  heißt es u. a . : „ I n  
BezUg auf Waffen w urden alle noch erhältlichen Schießgewehre und  
sonstige wie immer N a m e n  habende W affen aufgebracht und  in 
Bereitschaft gehalten. W eil  jedoch die nötigen W affen nicht in h in ­
länglicher Anzahl vorhanden waren, ließ der Bezirkskommissär von 
J d r i a  R it te r  v. G ar ib a ld i  M istgabeln  auf 6  bis 7  Schuh  lange 
Stöcke pflanzen und in Bereitschaft ha lten ."  Gegen die modernen 
Maschinengewehre würde die erwähnte B ew affnung  a llerd ings sehr 
zweifelhaften W ert  haben.

W oroöitz. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 13 . April  um  halb  5  Uhr 
früh entstand in der Scheuer der Besitzerin A gnes Verderber 25  
ein Feuer, dem die Scheuer samt dem F u t te rv o r ra t  zum O p fe r  fiel. 
D ie  Feuerwehr w a r  sofort an  O r t  und S te l le  und nu r  ihrem schnellen 
und umsichtigen Eingreifen ist es zu verdanken, daß das  F euer  nicht 
um sich griff und die Scheuer des N achbarn  J o h a n n  W eber, die 
schon an  einer S e i te  brannte , gerettet wurde. Allgemein n im m t man 
an, daß eine böse H a n d  dahinter steckt.

—  ( G e s t o r b e n )  sind: S te p h a n  Arch von Plösch N r .  3 ,  78  
J a h r e  a l t ;  A gnes Michitsch von J n l a u f  N r .  9, 5 1  J a h r e  a l t ;  
J o h a n n  S ta m p f l  von  P rö su ln  N r .  4 ,  5 3  J a h r e  a l t ;  A nton  P o je  
von Morobitz N r .  2 ,  4  J a h r e  a lt .

—  ( D i e  E r n t e k o m m i s s i o n )  für die Gemeinde Morobitz 
besteht a u s  den H e rren :  P fa r r e r  A lois  P e r z ,  Gemeindevorsteher 
J o h a n n  W e b e r ,  A nton  B r i s c h k i  von Morobitz, J o h .  P e i t l e r  
von Eben, M a t th i a s  T s  ch e r  n e  und F ra n z  Kr i s c h  e von Plösch.

Göe«. ( V e r w u n d e t )  wurde durch einen S chuß  in s  Knie 
A nton  M a l l n e r  Nr .  2.

Hrafenfeld. ( K l e i n e  N a c h r i c h t e n . )  Um den einzelnen 
Besitzern den A nbau  der Felder zu erleichtern und übertriebene T a g ­
löhne hintanzuhalten, wurde in der letzten Gemeindeausschußsttzung 
unter dem Vorsitze des Gemeindevorstehers M a t th i a s  O s t e r m a n n  
eine Erntekommisston gebildet. I n  ihrer ersten Sitzung setzte diese 
für ein P a a r  Ackerpferde 16  K, für ein P a a r  Ackerochsen 12  K 
a l s  höchsten T a g lo h n  fest, der nicht überschritten werden darf. F ü r  
T ag löhnerinnen  wurde a l s  T a g lo h n  K  1 '6 0  nebst der üblichen J a u s e  
vor- und nachm ittags bestimmt. D ie  Arbeitszeit beginnt am  frühen 
M o rg e n  und dauert  bis zum E in tr i t t  der Abenddämmerung. G e ­
dungene T ag löhnerinnen  dürfen daher nicht, wie es in den früheren 
J a h r e n  geschah, schon um 6  Uhr abends d a s  Feld  verlassen. —  
I n  einer früheren Gemeindeausschußsitzung wurde über A ntrag  des 
Gemeindevorstehers beschlossen, d a s  Andenken gefallener Krieger aus  
der Gemeinde durch eine Gedenktafel, die in der betreffenden D o r f ­
kirche angebracht werden soll, der Nachwelt  zu überliefern. —  D em  
Deutschen Schulvereine wurde eine Unterstützung von 1 0  K  über­
wiesen. —  Am 2 9 .  M ä rz  wurden 4 0  S chü le r  und Schülerinnen
der obersten Abteilungen der Schule  in Lienfeld mit je einem schönen
Apfelbäumchen a u s  der dortigen Baumschule beteilt, die am  gleichen 
T a g e  unter Anleitung des Schu lle i te rs  in den betreffenden O bs t­
gärten gepflanzt wurden. —  Am 7. A pril  w urde  der Unterricht an 
der Schule  in Lienfeld in allen Abteilungen der beiden Schulklassen 
ausgesetzt, damit alle Schulkinder beim F rü h ja h r s a n b a u ,  insbeson­
dere beim Kartoffel- und Maissetzen, mithelfen können. —  Am 1. 
M a i  beginnt wieder der regelmäßige Unterricht für sämtliche schul­
besuchenden Kinder. —  F ü r  den 3 . J u l i  wurde vom Ortsschulrate
der Schluß  des S chu l jah res  festgesetzt.

Wessettak. ( D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g )  unseres S p a r -  und 
Darlehenskassenvereines fand am  19 . M ä rz  l. I .  im Amtslokale 
statt und w a r  gut besucht. D em  vom  V orstandsobm ann  erstatteten 
Berichte entnehmen w ir  fo lgendes:  D e r  Geldumsatz erreichte im 
J a h r e  1 9 1 4  die H öhe von K  9 8 .7 8 7 '5 6 ,  w ovon auf die E innahm en  
K 5 0 .3 6 9  1 4  und auf die A usgaben  K  4 8 .4 1 8 '4 2  entfallen. D er  
S t a n d  der S p a re in la g en  samt kapitalisierten Zinsen belief sich 
am Schluffe des B erich ts jahres  1 9 1 4  auf K 6 3 .4 7 5 '5 1 ,  der S ta n d  
der D arlehen  auf K  2 5 .3 5 8 .  B eim  Genossenschaftsverband waren 
am  Schluffe des J a h r e s  in laufender Rechnung angelegt K 3 6 .4 0 0 .
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D e r  Reingew inn  von  K  3 8 9 '2 7  w urde dem Reservefonde, der nunm ehr 
auf K  1 7 7 6  6 7  angewachsen ist, zugewiesen.

—  ( F r o m m e s  V e r m ä c h t n i s . )  D e r  am  14 .  M ä r z  l. I .  
in S t .  P ö l t e n  verstorbene K aufm an n  H e r r  A lo is  Wüchse h a t  unserer 
Pfarrkirche den B e t r a g  von 2 0 0 0  K  testamentarisch vermacht. Ehre  
seinem Andenken I

—  ( S  a  m m e l b ü c h s e n  e r g e b n iS .)  D ie  am  2 8 .  M ä r z  l. I .  
erfolgte E n tlee rung  der Sam m elbüchsen  „ fü r  unsere Krieger a u s  
der Gemeinde" hatte  folgendes E rg e b n is :  G a s th a u s  Wüchse 4 2  K, 
G a s th a u s  Rofchitfch 3 5  K, zusammen 7 7  K, die an  d a s  hiesige 
Lokalhilsskomilee abgesuhrt  wurden.

—  (K. k. f r e i w i l l i g e  S c h ü t z e n . )  S o n n t a g  den 2 8 .  M ä r z  
nach dem V orm ittagsgottesd ienste  hielt H e r r  S ta t io n s v o r s ta n d  H a i l  
auf dem Kirchplatze einen V o r t ra g  über die E inrichtung, V erw endung  
und A usb ildung  der k. k. freiwilligen Schützen ab. A n  7 0  M ä n n e r  
und Burschen meldeten ihren B e i tr i t t  an. H ie rau f  nahm H e rr  Ober» 
geometer R i t te r  v. F ü r e r  den Aufgenommenen den Landsturmeid ab. 
D ie  Übungen werden von jetzt an  jeden S o n n -  und Fe ie r tag  nach 
dem Nachm ittagsgottesdienste  statlfinden.

—  ( V o m  g e l b e  d e r  E h r e . )  D e r  Besatzung von Przerntjsl ,  
die nun  in russische Gefangenschaft geraten ist, gehörten a u s  unserer 
Gemeinde M ichael S tonitsch a u s  Reichenau, J o h a n n  Jo n k e  a u s  
Kummcrdors und J o s e f  M a rin ze l  a u s  Lichtenbach an. —  Heinrich 
Schleimer, J n f . - R e g .  17 ,  a u s  Neffel ta l ,  der zurzeit in den K arpa then  
kämpfl und  schon zweim al in russische Gefangenschaft geriet, ist a u s  
derselben jedesm al wieder glücklich entkommen.

—  ( A u s  d e n K a r p a t h e n .)  Z u g s fü h re r  A lo is  S c h n e l l e r  
beim 7. F c ldkanonev-R egim ent  schreibt an  feine E lte rn  in N e f f e l t a l : 
„ H ie r  bei u n s  sind jetzt sehr große Gefechte. Besonders spannend 
w a r  die Schlacht vom  2 0 .  bis 2 4 .  M ä rz .  V o r  u n s  w a r  ein B erg  
sowie bei euch der Gritsch, den die Russen erstürmen wollten. V ier 
T a g e  ununterbrochen T a g  und Nacht ist um  diesen B erg  gekämpft 
worden. Auf der H öh e  des B e rg e s  w a r  unsere In f a n te r i e ,  am 
F u ß e  desselben w aren  w ir mit unseren K anonen. Die Russen haben 
sehr viel M annschaft  verloren. D e r  ganze B e rg  w a r  m it  Leichen 
bedeckt. D ie  größten Verluste werden die Russen wohl hier bei u n s  
in den K arpa then  haben. W ir  kämpfen oft gegen eine drei- bis 
vierfache Übermacht, trotzdem sind mir im m er m unter und fidel. 
I c h  kann dem lieben G o t t  nicht genug danken für den Schutz, den 
er m ir  auffallenderweise in dieser Kriegszeit ha t  angedeihen lassen. 
O s t  schon w a r  ich im ärgsten Schrapnell-  und  G ran a ten h ag e l  und 
habe nie gedacht, noch einmal m it  heiler H a u t  davonznkommen. 
Biele meiner K am eraden  liegen heute schon verw undet in den S p i tä le r n ,  
viele deckt aber auch schon die kühle E rde ."

Stalzern. ( I n  G e f a n g e n s c h a f t . )  M ichael S k e n d e r  
befindet sich in russischer Gefangenschaft.

K u k en d o rf. ( K r i e g s g e s a n g e n . )  L a u t  einer Feldpostkarte 
geriet A nfang A pril  I n f .  Jo s e f  E p p i c h ,  Landwehrregim ent N r .  27 , 
in russische Gefangenschaft.

W e g .  ( P e g a s u s  i m  S c h ü t z e n g r a b e n . )  K orp ora l  Jo se f  
A n d e r k n h l  vom J n f . - R e g .  8 4 ,  M itg l ied  einer W iener P la t t e ,  die 
sich im Schützengraben bildete, schildert d a s  dortige Leben in Versen 
wie fo lg t:

A Loch in der Erde, a  p aar W aldbam  d'raufg'legt,
Und 's  ganze wird dann mit Erden zug'deckt.
I n  die Schuh habn ma Erden, im G 'w and  und im H aar,
I n  der Sup p en  und im Rindfleisch w ird die E rden net gar.
I n  die Z äh n ' spürt ma Erden, in Nasen und O hren 
D a  sieht m an 's  ganz deutli, daß ma au s Erden san worden.
Die G'schicht mit der Erden w ar net 's  größte G 'fre tt;
Ob S ie 's  glauben oder net, da gibt's klane Viecherl,
S o  halt schon recht zahm, w ann 's oans amol finden,
Kommen'? dutzendweis z'amm.
Bei Tag san 's ganz ruhig, w är's  noch zum Vertragen,
Bei Nacht is grad 's  Gegenteil, is frei net zum S ag en ;
D a  krabbelt's und w ühlt's, einmal hint amal vorn,
M itun ter tu an 's  zwicken, na, do kriegt m an an Zorn.
D a  packt m an das Hemat und ziagts über d' Ohren.
D rum  sagt m a ha lt öfters, 's  w ar im Krieg net so schwer,
W enn n ur die klan Viecherl und die E rden net w ar'.
Schon sitz'n m a zehn Wochen im selben klan Loch 
Und fragen u ns immer, w ia lang d auert's  noch?
Schaut von drent aner 'nüber, bumm hat er an Fleck 
Und denkt si’, a zweü'sm al bin i nimmer so keck.
Und wolln m a a W  aff er, da gibt's erst a  Hetz,
D a  wird glei der Küb'l auf's G 'w ehr aufi g'setzt.
D a s  sehn d' Ruffen drunten und machen's glei nach 
Und 's  geht dann ein jeder ganz gm üatli zum Bach;
H at a jeder sei Wasser, draht sie aner um und sagt:
Höist M uskali, S ap ra li, verkumm!
S o  w är 's  ganz g'm üatli, aber g'sährli kann's werden,
D rum  w är 's  jetzt schon Zeit, machat ma Schluß, meine Herrn.

—  ( H u m o r i s t i s c h e s  a u s  d e m  F e l d e  u n d ’ a n d e r e s . )  
Eine F r a u  berichtet ihrem M a n n e  in s  F e ld ,  daß er einen S o h n  
bekommen hat. Recht humorvoll  schreibt er ihr zurück: „ Ni c h t ' mi r  
ihn n u r  schnell ab zu Hause und schick m ir  ihn h e r a u s ; vielleicht 
bekommt er die G oldene früher a l s  ich. —  J o h a n n  M  i ch i tsch 
befand sich feit B eg inn  des Krieges im Fe ld .  N ie  klagte und nie 
zagte er trotz der großen S tr a p a z e n .  V or einigen T ag en  mußte er feine 
B a t te r ie  wegen R h e u m a t is m u s  verlassen. —  H e r r  Lehrer H ö g l e r  
schreibt u n s :  „Durch acht T a g e  g ing 's  m a l  wieder recht scharf her. 
U m  ein H a a r  h ä t l ' s  mich bald erwischt. Je tz t  ist es wieder e tw as  
besser. —  P e te r  W i t t i n e meint, wenn auch zu Hause d a s  B r o t
kleiner geworden ist, seine Wecken seien imm er gleich groß. Z u
O stern  werde er trachten, sie sogar e tw as  größer zu backen; n u r
B oxhörnlein  kommen keine hinein.

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die oiergespaltene 
Rleindruckzeile oder e ten  R a u m  10 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze ) a h r  
eine zw anzigprozentige E  ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten Ein» 
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestei* 
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten Firm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Verein der Deutschen a. ßottschee
in Wien. ■■■

Ä tz: I., Himmelpfortgasse Nr. 3
w ohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B e itr itt anm elden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag tut Wereinslokate „Zum 
roten Zgel", I., Alörechtsplatz Wr. 2.

und Klee
verk au ft

Keorg Kresse in Seele Mr. 8.

0 »  M rw agen  und Geschirr
ist billig zu verkaufen. Anzufragen bei M a tth ia s  K ram er, Besitzer in Reichenau 

bei (Sottfchee N r. 34.
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